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1835. 


Deuljcher Reichstag. 


44. Sitzung vom 7. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſch: v. Schelling, Bronſart v. Schellendorf. 

Auf der Tagesordnung ſtebt Geſetzentwurf betr. die Ergänzung des 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes. 

Es ſollen darnach fremde Staaten, deren Oberhäupter, ſowie in 
dem Gefolge der letzteren befindliche Familienmitzlieder und andere 
Perſonen der deutſchen Gerichtsbarkeit nicht unterliegen. 

Abg. Rintelen (Centrum) erhebt gegen die Vorlage den Ein⸗ 
wand, daß durch dieſelbe der auswärtige Staat auch als Fiskus in 
Deutſchland nicht belangt werden könne, wenn er mit deutſchen Kaufleuten 
abgeſchloſſene Verträge verletze. So müſſe doch z. B. Krupp, wenn er 
einem fremden Staate Kanonen geliefert habe, Bezablung aber nicht 
bekommen könne, ſich an Vermögensſtücke jenes Staates halten dürfen, 
die dieſer im Inland liegen habe. Die Frage ſei ſebr wichtig; es em⸗ 
pfehle ſich daber eine gründliche Vorprüfung in der Commiſſion. 

Abg. Klemm erklärt ſich für die Vorlage, die nur eine Conſequenz 
des Exterriorialitäts⸗Princivs der fremden Geſandten ſei. Das vom 
Vorredner citirte Beiſpiel erledige ſich gewöhnlich durch die in den be⸗ 
züglichen Verträgen ſtipulirten Bedingungen. 

Geb. Rath Gutbrot bezeichnet die Vorlage lediglich als Des 
elarativ⸗Geſetz zu dem thatſächlich bereits beſtehenden Zuſtande. 


Abg. Dr. Marquardſen (natlib.) äußert ſich im Sinne des 


Abg. Rintelen. 


Die Vorlage wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 


wieſen. 


Die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Etats⸗ 


jabr 1882/83 wird dechargirt. 
Die Novelle zum Tabakſteuer⸗Geſetz wird definitiv angenommen. 


Es folgte zweite Berathung der allgemeinen Rechnung über den 


Reichsbausbalt für das Jahr 1879/80. 


Die Commiſſion ſchlägt die Dechargirung vor und beantragt, den 


Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage recht bald einen Geſetzent⸗ 
wurf über die Einnahmen und Ausgaben des Reiches vorzulegen. 


Die Abg. Meyer⸗Halle und Richter (freiſ.) beantragen dagegen 
daß bezüglich einiger Punkte, in denen es ſich um eine durch Allerböchſte 


Ordre erfolgte Niederſchlagung doppelt gezablten Serviſes und überho⸗ 
bene Invaliden⸗Penſionen handelt, die nachträgliche Genebmigung zu 
ertheilen, alſo auszuſprechen, daß es einer ſolchen bedürfe; ferner, daß 
die nachträgliche Genehmigung des Reichstages zu dem ein Schuldver⸗ 
bältniß begründenden Kabelvertrage vom 12. März 1879 les hande:t ſich 
um das norwegiſche Kabel) einzubolen iſt. 

Abg v. Malta h n⸗Gült (conſ) iſt gegen den Antrag mit Rück⸗ 
ſicht auf den bisherigen Uſus. 

General v. Hänisch führt die Niederſchlaaungen, die innerhalb 
des preußischen Heeres⸗Contingents erfolgt find, auf das Gnadenrecht 
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Zwiſchen zwei Welltheilen. 


6) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
f Cortſetzung.) 

Helene ſaß bei einer feinen Stickerei, zu welcher ſie die Ma⸗ 

terialien noch ganz zuletzt in New⸗York vorſorglich eingekauft 
hatte — einem 1 mit Seemannsemblemen und 
verſchlungener Thiffre R. W. Als He die Perlen und Fäden 
usſuchte, da dachte fie noch mit übermuthigem Sinn an die 
Durchführung jener „Komödie“ und die Stickerei ſollte es gegen 
Jedermann um jo mehr beweiſen, daß fie Richards Schweſter 
dei. Aber ach, die Komddie kam ihr längſt nicht mehr jo ko⸗ 
niich vor und die Stiderei wollte durchaus nicht vorwärts 
rücken. Galt jener Seufzer en unvollendet bleibenden Arbeit? 
Dann hätte fie ſich jetzt doppelt beeilen müſfen — was fie durch⸗ 
aus nicht that. Sie ließ im Begentbeil_ben Arm wie ermüdet 
ſinten ohne den Faden vollende ausgezogen zu haben, ſeufzte 
noch schwerer als vorher und — ſtarrte an die gegenüberliegende 
Kajütenwand. Der 
kommt Deutschland, kommt — Brem 

Margarethe hatte keine Handarbeit vor, ſondern ein Buch, 
ein Buch aus des Gapitäns zwar nicht bedeutender, aber ausge⸗ 
wählter Bibliothek, von mehr wiſſenſchaftlichem als untechalten⸗ 
dem Inhalt. Sie batte ſich mit wahrer Luft im Anfange der 
Reise und bis vor Kurzem noch der Lektüre des ihr bisher un⸗ 
bekannt geweſenen Werkes gewidmet, und der tiefgebildete Ca⸗ 
pitän, der. vieleicht zum Gelehrten weit mehr als zum Steuer. 
mann. taugte, hatte ihr alles Unklare erklärt und fie batte fig 
mit ihm über die Berechtigung oder Nichtberechtigung des Gele⸗ 
ſenen oft bitzig geſtritten — aber nun war das Feuer verraucht 
und wie Helene mit ihrer Stickerei, jo blieb fie mit ihrem Bu⸗ 

e zurück. 
5 "Eine Weile hatten die Mädchen ſchon fo einander gegenüber 


en und ſtarr vor ſich hingeſehen — da wollte es der lei⸗ 
e Seel d des unveränderlichen Ziels 


dige Zufall, daß ſich ihre Blicke, 
müde geworden, begegnen muß len. 
Beide Mädchen wurden, als fie ſich jo andlickten, purpur⸗ 
roth. Margarethe nahm haſtig ihr Buch, Helene ihre Stickeret. 
„Ja mein Gott, Helene, was iſt Dir denn?“ nahm endlich 
Margarethe das Wort, nachdem wieder einige Zeit verſtrichen. 


Kanal, der en und hinter dem Kanal 


der Krone zurück, woran die Verfaſſung des deutſchen Reiches nicht das 


Geringſte geändert babe. 

In demfelben Sinne ſpricht Geh. Rath Aſchen born, während 
Abg. Hänel (freif,) beſtreitet, daß bier eine Anwendung des Gnaden⸗ 
rechtes vorliege; man habe alle Urſache, das Budgetrecht des Reichstages 
durch die vorgeſchlagene ſehr milde Form des Antrages zu wahren. 

Abg. v. Benda (natlid.) ſtimmte dem freiſinnigen Antrag zu. 

Abg. Rickert (freif.) beſtreitet, daß das frühere Verfabren je⸗ 
mals die Billigung des Reichstages gefunden. 

Abg. v. Helldorf⸗Bedra (conſ.) bittet um Ablehnung des An⸗ 
trages. Die Frage ſei eine völlig tbeoretiſche und es liege gar kein Be⸗ 
dürfniß vor, eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

Der erſte Theil des Antrages wird ſchließlich genehmigt. 

Bezüglich des Kabelvertrages verlangten die Freiſinnigen nachtrag⸗ 
liche Genehmigung; der Antrag darauf wird aber abgelehnt, da die 
übrigen Parteien der Anſicht waren, daß das Budgetrecht des Reichs⸗ 
tages hier nicht in Frage komme und die Poſtverwaltung völlig inner⸗ 
halb der Grenzen ihrer Competenz gehandelt babe. Außerdem ſei es 
unmöglich, alle dieſe kleinen Verträge dem Reichstage zur Genehmigung 
zu unterbreiten. 

Angenommen wird dann noch die Reſolution den Reichskanzler zu 
erſuchen, dem Reichstage den Entwurf eines Geſetzes über die Verwal⸗ 
tung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches vorzulegen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. (Erſte Bera⸗ 
thung der Zollerhöhungs⸗Vorlage.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


Dem Kaiſer iſt der Beſuch der beiden Bälle in der Vor⸗ 
woche, des Subscriptions⸗Balles und bei den kronprinzlichen 
Herrſchaften, vortrefflich bekommen. Sonntag fand wiederum 
Familien⸗Tafel im Palais ſtatt. — Prinzeſſin Marie von Preu⸗ 
ßen, verw Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, und ihr Bräu⸗ 
tigam, Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg, die ſich den Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie in Berlin vorgeſtellt, ſind von 
dort nach Oldenburg gereiſt. 

Wie man der „Berliner Ztg.“ aus Oels meldet, iſt der 
Beſuch des Kronprinzen auf den 27. Juni für dort feſt 
zugeſagt. Der Kronprinz gedenkt dem 25jährigen Jubiläum des 
Beſtehens des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, ſowie 
dem Gedenkfeſt der Schlacht bei Nachod daſelbſt beizuwohnen. 

Prinz Wilhelm von Preußen hat am Sonnabend in Kiel 
die Taufe der neuen Kreuzer Corvette vollzogen, die 
den Namen „Alexandrine erhalten hat. Der Prinz fügte der 
Namensnennung folgende Worte hinzu: „Möge es Dir ver⸗ 
gönnt ſein, in fernen Meeren des Reiches Banner mit Ruhm 
zu tragen, zur Freunde Schutz, zur Feinde Trutz, zu Reiches Wehr 
— —....————.—.—.—.—.——.—.— — — 

„Was mir iſt?“ entgegnete Helene, glühend im Angeſicht, 
indem fie ſchleunigſt einige Male die Nadel durch die Stickerei 
zog, natürlich falſch — „was mir iſt? Wie kommſt Du zu dies 
ſer Frage, Margarethe? Was ſoll mir denn ſein? Gar nichts!“ 

„Aber Du biſt doch eine Andere geworden, als Du drüben 
in Amerika warſt! Du biſt ſo ſtill, ſo ernſt, ſo wortkrag.“ 

„Und Du, Margarethe?“ lautete die vorwurfsvolle Gegen⸗ 
genfrage — worauf Margarethe es vorzug, zunächſt zu ſchweigen. 

Aber durch dieſes Schweigen wurde Helepens ſinkendes 
Selbſtbewußtſein ſo weit geſtärkt, daß ſie nun ihrerſeits anhob: 

„Du warft ſonſt jo eifrig bei der Sache, wenn Capitän 
Larſen ſich mit Dir unterhielt, während Du jetzt manchmal 
augenſcheinlich nur ſchwer zu einer Antwort Dich aufraffſt. Du 
konnteſt im Anfange der Fahrt das Ende derſelben nicht genug 
herbeiſehnen — und nun, da wir den Kanal faſt vor Augen 
haben, nun ſeufzeſt Du in einer beinahe beängſtigenden Weiſe.“ 
a „Und Du, Helene?“ verſetzte Gretchen ihrerſeits, raſch mit 
einem ſchenen Blicke das Antlitz der Freundin ſtreifend. 

„Ach was, ich!“ erwiderte Helene mürriſch und bückte 
ſich tief auf ihre Stickerei, da fie es fühlte, wie ſehr fie er⸗ 
röthete. 

„Das iſt doch wohl keine Antwort auf meine Frage!“ ent⸗ 
gegnete Gretchen nicht ohne einen Anflug von Schadenfreude. 

„Sicherlich mehr, als es Deine Frage auf die meinige 
war!“ bemerkte Helene ſpitz, ohne ihr hübſches Köpfchen indeſſen 
emporzuheben. „Mein Fall iſt doch weſentlich verſchtedener, 
indem meiner beim Betreten des nun immer näher rückenden 
deutſchen Hafens eine ſo ſchwerwiegende Entſcheidung wartet. 
Das iſt doch aber bei Dir alles ganz anders; Du haſt Dich in 
anerkennenswerther Freundſchaft zu dem Spaß verſtanden, wofür 
ich Dir ſehr dankbar bin”. 

„Nun?“ fragte Gretchen, da die Freundin plötzlich ver⸗ 
ſtummte. 

„Nun“, fuhr Helene trotzig heraus, „zwei Tage, nachdem 
28 st verlaſſen haben, iſt für Dich der Iuflige Scherz 

nde!“ 

Aber im ſelben Augenblick bereute ſie auch ſchon das Wort. 
Des Steuermanns Schweſter ſchlug urplötzlich und unvermittelt, 
wie es ſcheinen mochte, mit dem Vorangegangenen, die Hände 


zu Kaiſer's Ehr.“ Bei dem officiellen Feſtwahl brachte der Prinz 
die Geſundheit des Kaiſers in folgenden Worten aus: Meine 
Herren, ich glaube, daß Niemand unter uns iſt, der ſich nicht 
am heutigen Tage dankend an jenen Mann erinnern wird, dem 
die Marine ihre Grundlage und vor Allem ihren Geiſt verdankt. 
Ich meine jenen braven, ritterlichen, allſeitig verehrten Hohen⸗ 
zollern, den Admiral Prinz Adalbert. Was dieſer hohe Herr 
damals mit der noch ganz jungen preußiſchen Marine ſchon zu 
leiſten vermochte, beweiſt beredter als Worte, wie er ſeine Auf- 
gabe zu löſen verſtand. Mit weitem Blick und Hohenzollern ⸗ 
muth pflanzte er die Tradition des großen Kurfürſten und ſeiner 
Befehlshaber fort und hellleuchtend, in Flammenzügen uns an⸗ 
ſpornend, reden zu ihm die Namen „Fres⸗Forcas“, Jasmund, 
Helgoland.“ Wohl, ſie haben eine würdige Antwort gefunden 
und weithin glänzen die Namen „Meteor“ Havanna, „Undine“ 
und Aggerſtrand, „Bismarck“, „Olga“ und Kamerun. Sei es 
im toſenden Kampf der Elemente, den ſicheren Tod vor Augen, 
ſei es im Kampfe mit dem vielfach überlegenen Gegner. Sie 
haben meine Herren, gezeigt, daß die Tradition aufrecht erhal⸗ 
ten worden und dieſer Geiſt ſich kräftig in Ihnen regt. Möge 
auch ferner ſteis die Deviſe „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land.“ Ihnen leuchtend, begeiſternd, aneifernd vor Augen ſtehen; 
möge das Bewußtſein des freudigen dankbaren Stolzes, der un⸗ 
ſeren geliebten Kaiſer bei Allem erfüllt, was Ihm von Seiner 
Marine Leiſtungen berichtet wird, Sie zu ſtets geſteigertem Wir⸗ 
ken hinreißen, und Sie veranlaſſen, mit mir die Gläſer zu er⸗ 
heben und mit mir aus vollſtem Herzen zu rufen: Se. Majeſtät 
unſer vielgeliebter Kaiſer und Kriegsherr lebe hoch, hurrah.“ 
Aus und über Deutſch⸗Afrika liegen neue Berichte vor. 
Durch einen zwiſchen dem deutſchen General⸗Conſul Dr. Nachti⸗ 
gal und dem Beherrſcher von Bethanien (Weſt - Afrika, Angra 
Pequena benachbart) Capitän Joſeph Fredricks abgeſchloſſenen 
Vertrag iſt auch dieſes Land in den Beſitz des Herrn Lüderitz 
in Bremen übergegangen und dem Schutze Deutſchlands unterſtellt 
worden. Für die Ausnutzung des Landes zahlt Lüderitz an Fred⸗ 
ricks eine jährliche Abgabe. — Alle Berichte aus der in Nord⸗ 
weſt⸗Afrika erworbenen neuen Beſitzung des Stuttgarter Hauſes 
Colin ſtimmen darin überein, daß gerade dieſes Territorium 
überaus werthvoll iſt. — Die „Kreuzztg“ bringt eine, offenbar 
aus amtlichen Kreiſen herſtammende Warnung vor der Auswan⸗ 
derung nach der Transvaal⸗Republik in Süd⸗Afrika dem Boern⸗ 
ſtaate. Nicht nur, daß momentan die Verhältniſſe dort ſehr un⸗ 
günſtig find, die große Maſſe der Boern iſt auch nicht gerade 
von den Deutſchen eingenommen, well ſie fürchten, „auch Trans⸗ 
vaal werde unter die ſtramme Bismarck'ſche Zucht geſtellt werden.“ 
Durch kaiſerlichen Erlaß vom 29. Januar werden 
die üblichen Anordnungen für die diesjährige Rekrutirung der 
Armee getroffen. . 
Ueber den Stand der Arbeiten in den Reichstags⸗ 
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„Um Gottes willen, Gretchen, Gretchen, was ift Dir denn?“ 
rief die erſchtockene Helene und ſprang auf. „Habe ich Dir 
weh gethan, habe ich Dich beleidigt? Glaube mir, ich wollte 
es nicht! Ach da weinſt Du nun ſo heftig, und willſt Dir 
nicht zureden laſſen — und mic iſt ohnehin ſchon ſo bange und 
weh um's Herz, daß ich am liebſten mit Dir weinen möchte 
Gretchen, liebes Gretchen!“ 

Sie weinte wirklich herzbrechend die gute Margarethe, und 
es war ihr auch zu Sinne, als müſſe das ſonſt ſo ſtarke Herz 
ihr brechen, da die Freundin ſo kalt, gefühllos faſt von einem 
Scherz ſprach. O, dieſe tiefen, tiefen, ſtets ſo ernſthaften blauen 
Augen des Capitän Larſen — und nun ein Scherz, der bald zu 
Ende iſt! Ein Scherz — was mehr? 

Umſonſt tröſtete Helene. Dieſen Thränenſtrom zu hemmen, 
war beinahe unmöglich. Nur im hefligſlen Schluchzen vermochte 
Gretchen, von der Angſt gefoltert, daß Richard jetzt eintreten 
könne, die Freundin um das Schließen der Thür zu bitten. 

Nach langwierigen Minuten, als auch Helenen's Augen 
20 bereits zu feuchten begannen, verfiegten ganz allmälig die 
Thränen. 

„Nicht wahr, jetzt wirſt Du wieder heiter und froh wer⸗ 
den, Gretchen?“ flüsterte die blonde Amerikanerin in bitter dem 
Tone. 

Aber Gretchen, ohne aufzublicken, ſchüttelte traurig, ſchwer⸗ 
müthig das geiſtvolle Köpfchen und die Flechten, die ſich ſelbſt 
gelöſt hatten. 

„Ich bin eine Thörin, Helene, und ich kenne mich ſelbſt 
nicht mehr“, ſagte fie ausweichend, „aber die Reiſe, dieſer — — 
grauſame Scherz! ch will auch in meinem Leben nie wieber 
übermüthig fen!“ 

„Uebermüthig!“ wiederholte Helene ſeufzend und mit bei⸗ 
nahe melancholiſcher Betonung. Dann ſetzte fie hinzu: „Du haft 
fo heftig geweint und Du bi gewiß recht unglücklich. Aber bet 
55 121 ia ſo leicht Alles gut werden, muß Alles gut werden, 
do ei mir — —“ 

„Helene, dieſe Lüge, in welcher wir nun ſchon auf der 
le verharren, wird uns Beiden zu einem Fluche 
werden!“ 

„So möchteſt Du, daß wir alsbald aus der Lüge heraus⸗ 


vor ihr Angeſicht und begann heftig zu weinen und zu träten?“ 


ſchluch en. 


„Ja wohl, Helene, je eher, je lieber — am liebſten in 


Commiſſionen find folgende Nachrichten zu geben: Die 
Budget⸗Commiſſion beſchäftigt ſich gelegentlich des Ergänzungs⸗ 
Etats, welcher bekanntlich die weiteren Forderungen für Kame⸗ 
run enthält, ſehr eifrig mit der Frage der künftigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Stellung der Colonien. Aus den Erklärungen der Regie⸗ 
rungs Vertreter hierüber iſt am wichtigſten die, daß die 
überſeeiſchen Beſitzungen jo lange nicht als Inlaad gelten ſollen, 
als dies nicht durch ein Reichs⸗Geſetz beſtimmt iſt Die neu zu 
ernennenden Beamten werden in der Eigenſchaft von Conſular⸗ 
Beamten fungiren. Eine definitive Regelung der Frage wird 
erſt ſpäter unter Mitwirkung von Reichstag und Bundesrath 
erfolgen. — Die Berathung des Poſtſparkaſſen⸗Geſetzes ſchreitet 
ſchnell vorwärts. Nachdem reichliche Beſtimmungen aufgenom⸗ 
men find, welche eine directe Concurrenz der Poſtſparkaſſen für 
die beſtehenden Sparkaſſen unmöglich machen, iſt die Annahme 
des Geſetzes geſichert. — Die Unfallverſicherungs Commiſſion 
hat noch keinen Beſchluß gefaßt, ebenſowenig die für das Arbei⸗ 
terſchutzgeſetz; dagegen hat die Geſchäftsordnungs ⸗Commiſſion 
den ſocialiſchen Antrag, gegen die Polizeibeamten, welche in Kiel 
die aus Kopenhagen zurckkehrenden ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten verhafteten, ſtrafrechtlich vorzugehen, abgelehnt — Die 
Petitions⸗Commiſſion beräth über eine Petition wegen Einſchrän⸗ 
kung der Schankwirthſchaften. 

Die „Köln Ztg.“ beſtätigt die von der Kreuzztg. gebrachte 
Mittheilung, daß bei der Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Malchin⸗Waren die Nationalliberalen für den 
freiſinnigen Candidaten Wilbrandt und gegen die Gonjervativen 
ſtimmten. Wilbrandt iſt in Sachen der 20000 Mark entſchieden 
für dieſe Summe und find in Folge deſſen auch die National- 
liberalen, welche der Zölle wegen von der Parteinahme für die 
Conſervativen abſahen, für ihn eingetreten. 

Die Freiconſervativen haben bekanntlich im Reichstag einen 
Antrag eingebracht, die Reichs bank für die Credit ⸗Beſchaffung 
der kleinen Leute in Stadt und Land heranzuziehen. Jetzt 
wird dazu offictös bemerkt: 

„Die Förderung des Credits für die mittleren und kleineren Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und Gewerbetreibende iſt ohne Zweifel ein wirthſchaftlich 
hochwichtiges Ziel; ein zugleich flüſſiger und ſicherer Credit iſt für dieſe 
Betriebe eine der vornehmſten Vorbedingungen der Concurrenz⸗Fähig⸗ 
keit gegenüber dem Großbetriebe und dem Auslande. Ob es aber ein 
glücklicher Gedanke iſt, die Erreichung dieſes Zieles, wie dies ein im 
Reichstage geſtellter Antrag bezweckt, mit dem Inſtitut der Reichsbank 
in Verbindung zu bringen, iſt doch ſehr zweifelhaft. Der kleine Credit, 
und insbeſondere der Perſonal⸗Credit, läßt ſich nur auf Grund der 
eingehendſten Perſonal⸗ und Local⸗Kenntniſſe in einer zugleich ſicheren 


und coulanten Weiſe behandeln, die Fürſorge für dieſen Zweig des 
Credits läßt ſich mithin nur bei einer völligen Selbſtſtändigkeit und 


Alleinverantwortlichkeit der localen Organe nutzbringend geſtalten. 
Eine ſo weit gehende Decentraliſation iſt aber mit der Zweckbeſtim⸗ 


mung eines nationalen Central⸗Credit⸗Inſtituts und der dieſer Zweck⸗ 


beſtimmung angepaßten Organiſation deſſelben nicht wohl vereinbar. 
Die Gefahr liegt nahe, daß, wenn man dieſe beiden heterogenen Zwecke, 
die Regelung des nationalen Credits im Großen und die Fürſorge für 
den Klein⸗Credit, durch daſſelbe Inſtitut erreichen will, beide nicht im 
vollen Umfange ſich werden erreichen laſſen. Die Organiſation wird 


ohne ernſtliche Gefährdung der Ueberſicht und damit der Sicherheit der 


Geſammtberechnung ſich ſchwerlich zu ſo tauglicher und zugleich ſelbſt⸗ 


ſtändiger örtlicher Gliederung durchbilden laſſen, wie ſie die Förderung 
des kleinen Credits erbeiſcht. Legt man aber auf dieſe das entſcheidende 
Gewicht, ſo würde vorausſichtlich die wichtigſte Vorausſetzung für die 
Behandlung und Regelung des Groß⸗Credits erſchüttert und damit die 


Reichsbank in ihrer im Intereſſe der nationalen Wirthſchaft jo überaus 
nutzbringenden Wirkſamkeit gelähmt, beide aber, der Credit der Großen 
wie der Kleinen würden gleich ſchwer geſchädigt werden, wenn in Folge 
der mangelnden Ueberſicht Kataſtrophen einträten, wie fie centrale 


Inſtitute, welche ſich die Förderung des kleinen Credits zur Aufgabe 


ſtellten, in dem vorigen Jahrzehnt mehrfach erlebt haben“. 

Wie mitgetheilt wird, hält die preußiſche Regierung feſt, 
dem Landtage eine umfaſſende Caualbau⸗Vorlage zu unter⸗ 
breiten, ſobald dies die Finanzen irgendwie geftatten. Von einem 
abthetlungsweiſen Vorgehen will man abſehen. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath, der in Berlin 
tagt, hat eine ſehr umfaſſende Discujfion über die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle begonnen. Zu einer Abſtimmung iſt es noch 
nicht gekommen. 

Dem Bundesrathe iR ein Geſetz Entwurf für Elſaß · 


belt in dieſer Minute noch!“ rief Gretchen leiden⸗ 
chaftlich. 

Doch die blonde, trotzige Selbſtſtändigkeit von ſiebzehn 
a ſchüttelte mit eigenſinniger Energie die goldene Locken⸗ 
U 


e. 
„Nein, Gretchen, nein! Was ich begonnen habe, das führe 
a er Noch kurze Zeit — wir find in der Nähe des 
anals!“ 
Und ſie erſchrak über ihr eigenes Wort, ſie ſeufzte — und 
Gretchen ſeufzte mit ihr. 


VII. 

Der Abend desjenigen Tages, an welchem dieſes Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen den beiden Damen ſtattfand, brachte dem Capi⸗ 
tän Larſen und ſeinem Steuermann Weller keine Einladung zum 
Thee. Die Damen erklärten Beide unwohl zu ſein und wollten 
durchaus ungeſtört bleiben Selbſt Richard, der ſich ſo ener⸗ 
giſch wie noch nie darauf berief, daß er der Bruder des einen 
Fräuleins ſei, wurde auf's Beſtimmteſte mit ſeinen Verſuchen, 
die Hauptkajüte zu betreten, abgewieſen. 

„Bei allem Seewaſſer!“ rief er bitterböfe, „bei allem See⸗ 
waſſer zwiſchen Long Island und Lands⸗Ende, das wird einen 
netten Empfang in Bremen geben, wenn wir mit zwei kranken 
Paſſagieren einlaufen ſollen!“ 

„Wir, Sie meinen daß die Damen ernſtlich krank werden 
können, Herr Weller?“ fragte in voller Beſorgniß der Capitän. 

Richards Blick ſtreifte mit einem keineswegs hervorragend 
freundlichen Ausdrucke die Geſtalt Andreas Larſen. 

„Um meine Schwefter habe ich eigentlich keinen Kummer,“ 
ſagte er boshaft und doppel ſinnig, „denn fie iſt fo kernfeſt, daß 
es ſchon ſehr derb kommen muß, um ihr etwas anzuhaben! 
Aber Fräulein Wood! Ich finde, daß fie ſchon lange leidend iſt.“ 

Er ließ den Capitän mit dieſem Beſcheide ſtehen, denn er 
hatte ihn nur ängſtigen wollen, rief den Matroſen einige Be⸗ 
fehle zu, verabſchiedete ſich daun von Larſen kühl und kurz und 
ging, da er nicht an der Wache war, nach ſeiner Kabine. 

Larſen verbrachte eine ſchlafloſe Nacht und ſah am nächſten 
Morgen müde und überwacht aus. Er war, wider ſeine Ge⸗ 
wohnheit, eben fo zeitig an Deck als ſſein Steuermann, Beide 
promentrien in ſeltener Harmonte, ohne indeſſen außer dem Gruße 
nur ein Wort miteinander zu wechſeln, nahe bei dem Zugange 


Lothringen, betr. die Unterſtützung der dienſtunfähigen Forſt⸗ 
ſchutz»Beamten der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten, ſowie 
von Hinterbliebenen ſolcher Beamten zugegangen. 


Den Daily News“ zufolge dehnt England jeine Autori⸗ 
tät allmählig in Borneo aus. So wurden jüngſt den Territo⸗ 
rien der North Borneo Company 60 Meilen Küſtengebiet hinzu⸗ 
gefügt. — In London iſt man ungemein conſternirt über die 
letzte deutſche Sammlung diplomatiſcher Aktenſtücke. Die unab⸗ 
hängigen Blätter wiſſen nicht mehr, was fie von ihrer Regie⸗ 
rung, die immer neue Streitereien und zwar zu einer Zeit her⸗ 
vorruft, wo England ſo gut Freunde gebrauchen kann, denken 
ſollen. Der Freundſchafts⸗Vertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und dem Könige der Samog⸗Inſeln, welcher die letzteren jo gut 
wie deutſch macht, erregt bitteren Neid. Daß gerade dieſer fette 
Biſſen von Deutſchland vorweg genommen werden mußte! 

Der Czar hat einen Ukas zur Abänderung der kai⸗ 
ſerlichen Hausordnung erlafen Darnach ſollen die Ab- 
kommen eines Kaiſers nur bis zum Enkel noch den Titel Groß⸗ 
fürſten und Großfürſtinnen führen; Die Urenkel ſollen einfache 
Fürſten reſp. Fürſtinnen ſein. 

Die Lage im Sudan fängt an für England ſo peinlich 

zu werden, daß Gladſtone ſich um die Hülfe eines Bundes⸗ 
genoſſen bewerben muß, der Soldaten zu ſtellen vermag. Es 
heißt jetzt ganz beſtimmt, Italien werde an der Unterdrückung 
des Araber⸗Aufſtandes theilnehmen und es würden gegen 15000 
Mann nach dem Sudan abgehen. Hiermit begründet die itali⸗ 
eniſche Regierung auch ihre Annectionen am Rothen Meere. 
Sie will lediglich die Ordnung wieder heiſtellen, und die von 
ihr occupirten Städte ſollen ägyptiſch bleiben — aber natürlich 
nur dem Namen nach. In der Kammer in Rom wurde der 
Miniſter des Auswärtigen über die Lage interpellirt. Er er⸗ 
klärte, er habe noch keine amtlichen Nachrichten aus dem Sudan 
und lehnte vorläufig alle weiteren Antworten ab. Die Inter · 
pellation wurde dann auch zurückgezogen. — Ueber den Fall 
von Khartum und Gordon's Schickſal liegen ſichere Nachrichten 
noch immer nicht vor. Die Bevölkerung Englands wird durch 
das Ausbleiben beſtimmter Meldungen in ihrer hochgradigen 
Aufregung erhalten und Gladſtone bekommt die ſchärfſten An⸗ 
griffe zu hören. Wenn ein anderer fähiger Miniſter Präſident 
vorhanden wäre, ſo wäre es mit der Gladſtone'ſchen Herrlichkeit 
im Handumdrehen vorbei. Der Umſtand hält ihn aber! — 
Feſt ſteht, daß Khartum durch den Verrath eines ägyptiſchen 
Paſchas in die Hände des Mahdi gefallen iſt, in deſſen Gefangen⸗ 
ſchaft ſich auch General ordon befinden dürfte. Die Ausſagen 
verſchiedener Eingeborener, welche aus Khartum entkamen, be⸗ 
haupten zwar das Letztere, doch liegt keine Garantie dafür vor. 
Andererſeits heißt es auch, Gordon habe ſich mit dem 
griechiſchen Conſul, 50 Griechen und 250 Soldaten mit 
Munition und Proviant in die katholiſche Kirche zu 
Khartum geflüchtet, doch iſt das ebenſo wenig beglaubigt. 
Die Araber ſchwärmen zu beiden Ufern des Nil umher und fan⸗ 
gen an, die bei Gubat am Nil ſtehenden 800 Mann unter Gene⸗ 
ral Stewart in ſchwere Bedrängniß zu ſetzen. Von dem auf 
Berber ziehenden General Earle hört man gar nichts mehr, die 
Verbindungen müſſen alſo völlig unterbrochen ſein. Die engliſche 
Regierung hat dem Ober⸗General Wolſeley unbedingte Vollmacht 
gegeben, es blieb freilich auch nichts Anderes übrig, denn Wolſe⸗ 
ey ſteckt ſo in der Klemme, daß er nicht lange erſt in London 
Anfragen halten kann. Für Wolſeley handelt es ſich jetzt vor Allem 
darum, ſich mit ſeinen ziemlich weit von ihm entfernten Unter⸗Ge⸗ 
neralen zu vereinigen und mit feinen geſammten 6000 Mann ſich dann 
am Nil zu verſchanzen und Hilfe abzuwarten. Freilich beanſprucht 
dieſe Vereintgung einen Zeitraum von mindeſtens 14 Tagen und 
bevor über Sualin Berber Hilfstruppen anlagen, können 6 8 
Wochen vergehen. Indeſſen iſt bereits die Abſendung eines in- 
diſchen Truppen⸗Corps angeordnet. Die Regierung hat Wolſeley 
dahin inſtruirt, daß der Feldzug bis zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes fortgeführt werden ſolle, auch wenn Gordon nicht mehr 
am Leben jet. Das muß auch geſchehen, denn der Sieg des 
Mahdi iſt eine Gefahr für alle muhamedaniſchen Beſitzungen Eng⸗ 
lands, namentlich für Indien. 

General Wolſeley hat am 23. Januar eine 
tion an die Einwohner von Metammeh und der be⸗ 
nachbacten Ortſchaften erlaſſen, in welcher er erklärt, er ſei mit 
ſeiner Armee abgeſandt, um den Frieden herzuſtellen, nicht Steuern 
zu erheben oder Jemand Böſes zu thun. Alle Lebensmittel 


der Hauptkajüte. Der Winfried ſchwamm ſchon ſeit langen 
Stunden im Kanal und wenn es ſo fort blies, wie es die ganze 
Nacht hindurch geblaſen hatte, dann konnte der Schooner den 
Kanal auch bald genug wieder hinter ſich haben. Richard wußte 
das ganz genau und er ſchien davon nicht erbaut zu ſein, denn 
manchmal ſchweifte ein gar bedenklicher Blick aufwärts zu den 
bauſchenden Segeln. 

Endlich aber heiterten ſich ſeine unzufriedenen Mienen auf 
und ſogar ein Lächeln flog über fein Angeficht, denn die Bewohr 
nerinnen der Hauptkajüte kamen Arm in Arm an Deck herauf, et⸗ 
was bleich und angegriffen eine Jede, aber mit einem Lächeln 
— Gretchen für den Capitän, Helene für den Steuermann — und 
mit einem freundlichen Gruße auf den Lippen. 

Ei, wie raſch waren die beiden Ritterlichen an der Seite 
der Damen! Wie erkundigten fie ſich voller Eifer nach dem Be⸗ 
finden derſelben! Wie betheuerten fie, ſich geängſtigt und ge⸗ 
ſorgt zu haben — und wie traf einen Jeden ein dankbarer Blick 
aus ſchönen Augen für dieſe liebenswürdige Beſorgniß! Natür⸗ 
lich erklärten die Damen ſehr beſtimmt, daß keinerlei Veranlaſ⸗ 
ſung zur Beſorgniß vorhanden ſei und daß nur ein leichtes, 
gänzlich unbedeutendes Unwohlſein ſie ſo ungeſellig gemacht habe, 
daß dieſes Unwohlſein bereits vorübergehe und auf Deck, in der 
friſchen Seeluft, ſicherlich bald vergehen werde 

Beſonders dringend in ſeinen Erkundigungen war Capitän 
Larſen gegen Gretchen Weller die angebliche Miß Helene Wood. 
Faſt hätte ihm das Mädchen ſchwören mögen, daß es ganz ge⸗ 
wiß nicht krank werden würde 

Dann brachen die Damen wieder ihren Spaziergang ab und 
zogen ſich ohne die Herrn zur Begleitung aufzufordern, in den 
Raum zurück Faſt hätte man vermuthen mögen, fie wollten ſich 
fortan conſequent abſperren. f 

Richard fand auf dem Quarterdeck, an die Brüfung ge⸗ 
eee hinaus auf die See und pfiff eine Seemanns⸗ 
melodie. 

„Herr Weller!“ hörte er ſich da mit einem Male angerufen 
und drehte ſich um 
Mi 1 Larſen!“ ſagte er fragend, da er dieſen vor ſich 
ehen ſah. 

„In Folge ſpeciellen Auftrages 
in Portsmouth wieder anlegen — 


Proelama ; 


unſeres Rheders werden wir 
nur für ganz kurze Zeit. Ich 


ſchauplatz in Oft-Afi 
hat das ganze befeſtigte chineſiſche Lager bei Dongſon angegrif⸗ 
fen und im Sturm genommen. 
Chineſen retiriren auf Langſon, von dem die Franzoſen nur noch 
zwei Tagemärſche entfernt ſind Augenblicklich machen die Trup⸗ 
pen eine kurze Erholungspauſe. Auch auf Formoſa iſt gekämpft 
worden. 2000 Chineſen haben in der Nacht zum 1. Februar 
die neuen franzöſiſchen Berſchanzungen bei Kelung angegriffen, 
wurden aber unter einem Verluſt von 200 Todten zurückgeſchla⸗ 
gen. Unter den letzteren ſoll ſich auch ein engliſcher Officier 
befunden haben. 
Januar bis 1. 
Franzoſen, die jetzt ſelbſt vorrücken, verloren nur einige Mann. 


würden bezahlt und die Verſprechungen des General Gordon er⸗ 
füllt werden. Beſtraft würden nur dieſenigen, welche es verdien⸗ 
ten. 
böswilligen Rathgebern zu folgen. Der Aufruf ſchließt mit den 
Worten: „Kommet ins Lager, um unſere Soldaten und Offi⸗ 
ciere zu beſuchen' Niemand wird Euch miß handeln“ 


Wolſeley fordert Alle auf, ſich zu unterwerfen und nicht 


Endlich wieder einmal Sieges nachrichten vom Kriegs⸗ 
en. Die franzöſiſche Armee in Tonkin 


Der Verluſt iſt gering. Die 


Insgeſammt hatten die Chineſen vom 25. 
Februar 700 Todte und Verwundete. Die 


Vrovinzial- Nachrichten. 
85 Culmſee, 9. Febr. In der Generalverſammlung der 


Actionäre der Culmſee er Credit⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. 
Co. am 7. d. M. wurde die Auflöſung der Geſellſchaft auf An⸗ 
trag des perſönlich haftenden Geſellſchafters einſtimmig beſchloſſen, 


um den Concurs zu vermeiden und ſtatt deſſen in Liquidation 
u treten. Die Liquidatoren wurden aus den betheiligten Bank⸗ 
Re den Depoſitären und dem perſönlich haftenden 
Geſellſchafter gewählt. Dem Aufſichtsrath wurde der Vorwurf 


Pe daß er bei dem Umfang und der Complicirtheit des Ge⸗ 


chäfts nicht einen ſachverſtändigen Bücher⸗Reviſor zugezogen habe, 


beſonders, da ein Theil ſeiner Miglieder eigene namhafte Ver⸗ 
bindlichkeiten bei der 
wies nach, daß der ihm gemachte Vorwu 
kurz vor der Zahlungseinſtellung 


Bank hatte. Herr 


farrer von Kaminski 
„er hätte Depofiten 
der Zahl ihrer alien was auf ein 
Einverſtändniß mit dem Geſchäftsführer ſchließen ließe, durchaus 
unzutreffend iſt. Den weſentlichſten Theil ſeiner Depoſiten hat 


der genannte Herr bereits im Juli v. J. herausgenommen, da⸗ 
gegen kleinere Beträge no 


Jetrö kurze Zeit vor der Zahlungseinſtel⸗ 
ung auf Depoſit eingezahlt. Der Bericht der durch das Gläubi⸗ 
ger⸗Conſortium eingeſetzten Bücher⸗Reviſoren, welcher der Verſamm⸗ 
lung vorgelegt wurde, wies fortlaufende Buchungs⸗Manipulationen 
zum Zweck der Täuſchung des Aufſichtsraths nach. Ferner, daß 
Gefälligkeits⸗Accepte über namhafte Summen eines Minorennen, 
der mit ſeinem wohlhabenden Vater gleiche Namen hat, bei der 
Bank laufen ꝛc. Einzelne, thatſächlich recht unreinliche Geſchäfte 
wurden unter der Verſammlung beſprochen. Der Zuſammenbruch 
iſt ein großes Unglück für Stadt und Umgegend. Den engagirten 
Landwirthen wird, gewiß nicht mit Unrecht, der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ihre Engagements über das vernünftige Maaß hinaus- 
gegangen ſind. Man vergeſſe doch aber auch nicht, daß ſie Mit⸗ 
betheiligte ſind andem Aufſchwung, den Landwirthſchaft, Gewerbe 
und Handel gerade hier in der Stadt und Umgegend genommen 
haben. Die nächſte Folge wird eine arge Creditloſigkeit mit all 
ihrem Gefolge ſein, von der die Gegend ſich nur ſchwer erholen 
können wird. Hoffen wir, daß gute Ernten und günſtigere Con⸗ 
juncturen der Landwirthſchaft, die ja doch immer die rundlage 
alles Gedeihens in unſerer Gegend iſt, darüber hinweghelfen. 

— Pr. Stargard, 6. Febr. Der hivſige Magtſtrat hat 
ſich auf Veranlaſſung der Behörden dahin entſchteden, den Na ⸗ 
men unſerer Stadt fernerhin nur mit einem „d“, nicht mehr 
mit „dt“ zu ſchreiben. 

— Marienburg, 6. Febr. Nunmehr ſind auch die Me⸗ 
daillen und die Diplome angekommen, welche ſeiner Zeit den 
Ye auf der hieſigen Gewerbeausſtellung verliehen wor⸗ 

en ſind. 

* Marienburg, 7. Febr. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht das Privilegtum wegen eventueller Ausfertigung auf 
den Inhaber lautender Antheilſcheine der Stadt Marienburg bis 
zum Betrage von 105,000 „Ar. 

Marienburg, 7. Febr. In der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule beginnt das ſchriftliche Examen am 16. d. Mts., das 
mündliche ſoll am 4. März abgenommen werden — Geſtern 
hatte ſich der Büreau⸗Diener P. mit der mit dem Courierzuge 
nach Danzig mitzugebenden Briefmappe verſpätet. Der Zug war 


bitte Sie, für die Erfüllung dieſes Auftrages das Nöthige ge⸗ 
fälligſt veranlaſſen zu wollen.“ 

Richard brachte ſeine Anwort nur ſtotternd hervor, ſo be⸗ 
troffen war er von der erhaltenen Weiſung Alſo nach Ports⸗ 
mouth zunächſt, nach demſelben engliſchen Hafen, welchen der 
Winfried ſchon auf der Hinreiſe nach Amerika berührt hatte — 
nach demſelben engliſchen Hafen, in welchem Capitän Larſen das 
Kommando des Winfried übernommen hatte! Und dieſe Heimlich 
keit! Kein Wort war auf der ganzen Reiſe davon gesprochen 
worden und jetzt, fat dicht vor dem Eingange des betreffenden 
Hafens, wird erſt der Befehl zum Einlaufen ertheilt! Da ſteckt 
doch ſicher etwas dahinter! 

Aber zum Grübeln war der Augenblick wirklich herzlich 
ſchlecht ausgewählt. Es blieb nichts Anderes übrig als zu ge⸗ 
horchen — und das that denn auch der Steuermann Richard 
Weller, obſchon er dabei bisweilen verwundert den Kopf ſchüt⸗ 
teln mußte. 15 


Der Winfried lag im Hafen von Portsmouth vor Anker, 
jeden Augenblick bereit, denſelben zu lichten. Niemand hatte die 
Erlaubniß erlangen können, an's Land zu gehen, denn der Auf⸗ 
enthalt ſollte nur ein ganz kurzer fein, Nur Kapitän Larſen 
hatte ein Boot beſtiegen, und ſich durch das Hafengewühl bin⸗ 
durch an den Quat rudern laſſen. Sein Abſchied von den Da⸗ 
men, beſonders von Margarethe, als er das Schiff verließ, war 
nur ein flüchtiger geweſen — aber ſo lange er noch die an der 
Brüftung ſtehenden Mädchen zu ſehen vermochte, indeß fein Boot 
raſch dahin glitt, jo lange hielt er auch feinen ernſten und doch 
5 u gewiſſen Befriedigung leuchtenden Blick auf dieſelben 
geheftet. 

Was der Kapitän nur haben mag?“ fragte Margarethe 
el Freundin. „Er ſcheint ſo erwartungsvoll erregt 
zu 


Ja, was hatte er? Helene wußte darauf eben ſo wenig 
eine Antwort, als Margarethe — und als der Steuermann 
Weller. Denn dieſem war nur das Kommando übertragen und 
der Befehl ertheilt worden, Alles zum Anlaufen in Bereitschaft 


zu ſetzen. 8 
(Jortſetzung folgt). 


bereits in Bewegung als P. eintraf. Er verſuchte nun, um bie 
Taſche noch abgeben zuzkönnen, auf das Trittbrett des Pack 
Wagens zu ſpringen, trat ader fehl und wurde durch den Stoß, den er 
von dem nachfolgenden Wagen erhielt, ein Paar Mal herumge⸗ 
ſchleudert und zur Erde geworfen. Glücklicherweiſe kam ſowohl 
er wie das anweſende Publikum mit dem Schreck davon. — 
Von dem Project, hier eine Hufbeſchlaglehrſchmiede einzurichten, 
war lange nichts mehr zu hören, jetzt will eine Anzahl Land⸗ 
wirthe demſelben näher treten, da ſie den Mangel an guten Huf⸗ 
ſchmieden in hieſiger Gegend anerkennen. („D. C.“) 

— Marienwerder, 7. Febr. Die Referendarien Bur⸗ 
chardi und Berliner aus dem Bezirk des hieſigen Oberlandesge⸗ 
richts find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Febr. Dem Gendar⸗ 
men Pellenat aus Brauns walde, welcher erſt vor wenigen Wo⸗ 
chen in einer nahe der Königl. Forſt gelegenen Kathe zu Rojen- 
franz einen ganzen Vorrath geſtohlener Sachen entdeckte, iſt es 
abermals gelungen, eine wahre Diebshöhle ausfindig zu machen, 
und zwar in einer Kathe zu Abbau Willenberg (genannt Nen 
Außland). Der Beamte, welcher das gedachte Haus ſchon ſeit 
einiger Zeit ſcharf im Auge hatte, forſchte gelegentlich eine Mit⸗ 
bewohnerin desſelben aus und dieſe machte ihm wichtige Angaben. 
Vier Perſonen — Auguſt Bieletzke. Michael Czepanski Roſalie 

ichmann und Franziska Szelinska — haben lange Zeit in 
unſerm ſowie in dem Nachbarorte Marienburg Raubzüge unter- 
nommen Auguſt Bieletzki iſt ein vor etwa 10 Jahren aus dem 
Zuchthaus entſprungener Sträfling und wird fett dieſer Zeit von 
der Königl. Slaalsanwaltſchaft steckbrieflich verfolgt. Die ſämmt⸗ 
lichen Räume der Kathe war vollgepfropft mit geſtohlenen Sa⸗ 
chen, der Hauptvorrath der Räuber befand ſich aber unter dem 
Gebäude vergraben. Der Beamte nahm zwei Wagen voll Sachen 
in Beſchlag; ein großer Theil der jüngſt in unſerem Kreiſe ent⸗ 
wendeten Sachen befindet ſich darunter, und die Beſtohlenen 
werden nicht wenig erfreut ſein, wieder in den Beſitz ihres 
Gutes zu gelangen. Faſt ſämmiliche Diebſtähle, die in dieſem 
Winter hier vollführt ſind, ſollen von dieſer Bande ausgeführt 
ſein. Die vier Genannten ſind geſchloſſen dem Amlsgerichtsge⸗ 
fängniſſe Marienburg eingeliefert worden. 

— Danzig, 6. Febr. Eine heute Abend abgehaltene 
Bürgerverſammlung hat einſtimmig eine Reſolution gegen die 
beablichtigte Erhöhung der Getreide und Holzzölle angenommen. 
— Au unſerer Oſtſeeküſte iſt der Fiſchfang in den letzten Wochen 
ein recht ergiebiger geweſen, da nametnilich Dorſche in größeren 
Mengen zum hieſigen Markt gebracht werden. Auch Fiſche 
zus den Binnenſeen werden jetzt in ganzen Wagenladungen hier⸗ 
her gebracht. 

— Roſenberg, 5 Febr, Unſer Städtchen wird in die⸗ 
ſem Jahre ein intereſſantes Jubiläum feiern: Im Jahre 1785 
wurde Roſenberg von den damaligen Beſitzern von Nipkau, Schack 
don Wittenau, denen ouch Roſenberg eigenthümlich gehörte, an 
den preußtſchen Staat gegen Entgelt abgetreten. 

— Leſſen, 6. Febr. Geſtern Mittags ereignete ſich hier 
ein bedauernswerther Unglücksfall. Der 54jährige Hirte Braatz, 
der beim hieſigen Ziegeleibeſitzer Herrn Klatt in Dienften ſteht, 
kam beim Häckſelſchneiden dem Getriebe des Roßwerks zu nahe, 
wurde von demſelben hineingezogen und erlitt außer einem Arm⸗ 
bruch ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er ſchon nach einigen 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte hinterläßt eine 
Wittwe mit zwei unerzogenen Kindern in drückendſter Lage. 
llenſtein, 7. Febr. Auf eine Anfrage des Profeſ⸗ 
ſors Böthke⸗Thorn hat ſich der hieſige Turnverein bereit erklärt, 
den dies jährigen Kreisturmtag in Allenſtein aufzunehmen. — 
Vorgeſtern iſt die Apotheke des Herrn Oſter für den Preis von 
63000 Thaler an den Apotheker Herrn Kaufmann aus Königs⸗ 
berg verkauft worden. („Allenſt. Ztg.“) 
Oſterode, 6. Febr. Heute um 10 Uhr Vormittags 
wurde unſere Stadt durch ein Alarmſignal in Schrecken geſetzt, 
weil die Schleuſe an dem Wolff'ſchen Mühlen - Etablifjement 
vom Waſſer des Pauſenſees durchbrochen und darauf die Mühle 
derartig unterſpült wurde, daß das ganze ſtolze Bauwerk zuſam⸗ 
menfiel. Auf welche Weiſe der Pauſenſee plötzlich den hohen 
Waſſerſtand erreicht hat, daß derſelbe trotz der Eisdecke in einen 
reitzenden Strom verwandelt wurde bleibt noch aufzuklären, da 
ein folder Fall hier noch niemals eingetreten iſt. Man vermur 
thet nur, daß der Zufluß durch die Schleuſe bei Kl. Reußen auf 
irgend eine Weiſe aus dem Schillingſee gekommen iſt. Um den 
Waſſerandrang abzuſchwächen. wurde ein Theil durch den Canal 
nach dem Drewenzſee geſchleuſt, und andererſeits der Verſuch 
gemacht, den Mühlenfluß abzudämmen. Sämmtliche Wagen und 
Pferde, die in der Stadt und Umgegend aufzutreiben waren, 
mußten herangezogen werden, um Sandsäcke, Erde, Dung u. f. 
w. herbetzuſchaffen. Obgleich die freiwillige und ſtädtiſche Feu⸗ 
erwehr und die Mannſchaften aus der Schmidt ſchen Fabrik 
äußerſt thätig waren, if} es denſelben bisher noch nich! gelungen, 
den Damm in der reißenden Strömung gänzlich herzustellen. 
Mehrere Tauſend gefüllte Sandfäcke wurden in die gähnende 
Fluth hineingeworfen, jedoch zum großen Theile fort⸗ 
geſpült. Die Noth iſt groß, Die Nacht wird bei Laternen ⸗ 
und Fackelſchein durchgearbettet. Vier Perſonen find bei der 
Arbeit in den Fluß gefallen, doch glücklicher Weiſe gerettet wor⸗ 
den. Der Schaden des Mühlenbefigers Wolff if em ſehr bes 
deutender, 2 „G. 

— Bromberg, 6. Febr. Nach längerem, ſchmerzhaftem 
Krankenlager verſtarb geſtein Abend der Neſtor der hieſigen 
Aerzle, Sanitätsrath Dr. Elias Salomon, eine nicht nur wegen 
ſeiner ganz bedeutenden Geiſtezanlagen und wiſſenſchaſtlichen 
Kenntniſſe, ſondern auch wegen feiner humanitären Beſtrebungen 
in den weiteſten Kreisen unſeres deutſchen Vaterlandes wohlbe · 
kaunte Perſönlichkeit. Er war der Dichter des bekannten Liedes: 
„Es hatten drei Geſellen ein fein Kollegium. („O. P.“) 


Joc ales. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


— Nach Culmſee. In einer merkwürdigen Weiſe zeigt ſich der 
⸗Culmſee'er Anzeiger“ undankbar für eine journaliſtiſche Anleibe, zu 
welcher er ſich die Nr. 29 der „Thorner Zeitung“ dienen ließ. Aus die⸗ 
er entnahm der „Culmſ. Anz.“ die Nachricht unſeres Herrn / = Core 
veſpondenten de dato Culmſee, 2. Febr., in welcher die Verhaftung des Kfm. 
Nathan Hirſchfeld gemeldet und über die Urſache der Verhaftung Auskunft 
gegeben wurde. Der Herausgeber des „Culmſ. Anz,“ gab unſere Correſpon⸗ 
denz per Extrablatt heraus und ſcheint ſich auf dieſe That nicht wenig 
eingebildet zu haben, bis ihm klar geworden, welche Grenzen bei ihm 
de Freiheit der Preſſe hat. In feiner nächſten Nummer (vom Sonn⸗ 

end, den 7. Febr.) ſchon bringt der wöchentlich 2 Mal erſcheinende 
„Culmſ. Anz.“ in Fettdruck einen „Leid“-Artikel, in dem er merkwürdi⸗ 
der Weiße für fein mit dem Extrablatt gehabtes Mißgeſchick die „Thor: 


ner tg.“ verantwortlich zu machen ſucht. Dabei erdreiſtet ſich der 
„Culmſee'er Anzeiger“, nachdem er conſtatirt, daß unfere 
Correſrondenz von Wichtigkeit ſei, zu behaupten, es ſeien 
darin „an vielen Stellen Unwahrheiten enthalten, namentlich könne man 
das von den Gerüchten, welche über den betreffenden katholiſchen Pfarrer 
in Umlauf geſetzt waren, behaupten.“ Ferner ſagt der „Culmſ. Anz.“; 
„Auch den letzten Satz des Referats, daß die Freunde des Hirſchfeld ihr 
Geld vorher herausgenommen haben, können wir als noch nicht ganz er⸗ 
wieſen bezeichnen und beruben dieſe Mittheilungen lediglich auf 
eine Combination eines ſchlecht unterrichteten Correſpondenten.“ 
Wahrſcheinlich weil der Verantwortliche des „Culmſ. Anz“ ſich 
nicht klar zu werden weiß, daß wir überhaupt keine „Ge⸗ 
rüchte über den betreffenden katboliſchen Pfarrer in Umlauf ge⸗ 
geſetzt haben“, daß unſer Correſpondent nur an eine weltbekannte That⸗ 
ſache erinnerte, und ferner weil man beim „Culmſ. Anz.“ ſich wohl nicht 
der Tragweite unüberlegt gedruckter Worte bewußt werden kann, meint 
der „Culmſ. Anz.“ „es wäre angebracht, den betreffenden Referenten 
[der „Th. Ztg.“] dafür zur Rechenſchaft zu ziehen, damit unſere Bewohner 
[von Culmſee] nicht nochmals in unnöthige Aufregung verſetzt werden“. 
Wir wollen davon abſehen, dem „Culmſ. Anz.“ für ſolch Geſchreibe und 
ferner noch der „Th. Ztg,“ ertheilten Rath den Standpunkt klar zu 
machen, wir möchten ihm nur rathen, für ſein e Mißgriffe nicht 
uns Vorwürfe austheilen zu wollen und dann bemerken wir zur Sache, 
daß wir die Angaben unſerer Correſpondenz vollſtändig aufrecht erhalten 
und uns der Verantwortlichkeit dafür bewußt ſind. Zugleich können wir 
auf eine Auslaſſung des Herrn Bürgermeiſter Müller⸗Cul:mſee binweiſen, 
welche im „Culmſ. Anz.“ unter den gegen uns gerichteten Angriff geſetzt 
iſt, und worin recht bezeichnend die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, „daß dies unſere Stadt getroffene Unzlück um minder 
ſchweres fein möge, als leider zu befürchten ſtebt“. Sapienti sat, — 
Neueſten Bericht über den Stand des Culmſee'r. Krachs finden die 
Leſer in einer Correſpondenz unter „Provinzielles“ 

— Perſonalien. Unter der Vorausſetzung, daß die in Ausſicht 
genommene Einrichtung von Kaſſen - Verwaltungen bei den Juſtiz⸗ Be- 
börden genebmigt wird, ſind vom 1. April d. J. ab mit Wahrnehmung 
der Rendanten⸗Geſchäfte beauftragt worden: u. A. der noch Amtsgerichts 
Secretär v. Studzienski in Brieſen Weſtpr. bei der Gerichtskaſſe daſelbſt, 
der Amtsgerichts⸗Secretär Abramowsky in Culmſee bei der Gerichtskaſſe 
daſelbſt, der Oauptſteueramts⸗Aſſiſtent Lazarowiez in Thorn bei der Ge⸗ 
richtskaſſe in Lautenburg, der Amtsgerichts ⸗Aſſiſtent Prötzel in Löbau 
bei der Gerichtskaſſe daſelbſt. Mit der Wahrnehmung der Function des⸗ 
Controleurs ift beauftragt: Der Amtsgerichts⸗Seeretär Lüderitz in 
Thorn bei der Gerichtskaſſe daſelbſt. 

‚—i@eneraliuperintendent Herr Dr. Taube aus Königsberg 
wird moruen (Dienſtag) den Religions⸗Unterricht am hieſigen königl. 
Gymnaſium revidiren. 

— Stadt⸗Theater. Geſtern wurde WArronge's Volksſtück „Mein 
Leopold“ gegeben. Ueber! das Stück ſelbſt, iſt nicht mehr viel zu ſagen. 
Die Grund⸗Idee iſt nicht ſympathiſch, die Haupt⸗Figuren zwar ſcharf 
gezeichnet aber ebenſo unangenehm wie undramatiſch. Die ganze Hand⸗ 
lung, von längeren Gpiel-Zeitperioden zerklüftet, iſt rätbſelbaft und 
pſychologiſch unmöglich. Die Effecte ferner beſchränken ſich auf politiſche 
Rauchtheater⸗Couplets und Berliner Kraft⸗Ausdrücke. Trotzdem und 
alledem appellirt die Tbeater⸗Direction, welche „Mein Leopold“ auf den 
Zettel ſetzt, nicht vergeblich zan das große Publikum, es füllt ihr immer 
wieder ein Haus, wie auch geſtern es der Fall war und die Theater⸗ 
Gäſte finden ihre Befriedigung, vorausgeſetzt nämlich, daß die Darſteller 
das Publikum binzureigen wiſſen. Das war bier geſtern der Fall. 
Der thränenſelige und mit zunbegreiflicher Affenliebe für feinen Sohn 
erfüllte Weigelt, wurde von Herrn Schwerin vorzüglich dargeſtellt. 
Obgleich die Rührſcenen ein wenig übertrieben wurden, war dennoch die 
geſtrige Leiſtung wirklich bewundernswerth. In zweiter Reihe erwähnen 
wir Frl. v. Stein (. Clara“), weiche, abgeſeben, davon, daß fie ihre affec⸗ 
tirte Ausdrucksweiſe noch immer nicht gemildert, ihre Rolle tadellos 
durchfübrte. Auch Herr Neyß ſpielte ziemlich gut. Nur möchten wir 
bier noch einmal die Reuie darauf aufmerkſam machen, ge⸗ 
wiſſe unbehagliche Kleinigkeiten wie geſtern z. B. das unnö⸗ 
tbigen Ausziehen des Stiefels im letzten Act für die Folge 
zu vermeiden. Auf die Leiſtungen der anderen Darſteller können wir, 
wegen Raummangels, nicht näher eingehen, conſtatiren jedoch, daß im 
Ganzen Befriedigendes geboten wurde. 

Man muß geſteben, unſer Schauſpielperſonal! arbeitet unter einer 
tüchtigen Führung ſebr fleißig. Schon morgen, Dienſtag, kommt wieder 
eine Novität zur Aufführung und zwar Roſens „D ef ic it“, ein Luſtſpiel, 
das an bedeutenden Bühnen bereits ſeine Probe und zwar glämend be⸗ 
ſtanden hat. Mit dieſer Novität Bekanntſchaft zu machen, dürfte ſehr 
lohnend ſein und fie ſei unſren Leſern deshalb beſtens empfohlen. 

— Frühlingsbsten. Aus der Gegend von Löbau wird geſchrieben, 
das dort am 2. Februar die erſten Lerchen eingetroffen ſind. Darf man 
dem Inſtinct der kleinen Sänger vertrauen, jo würde das auf einen 
ſehr zeitigen Eintritt des Frühjahrs ſchließen laſſen. 

— Zuckerfabrik Melne. In Sachen der Zahlungs ⸗ Einſtellung 
der Zuckerfabrit Melno wird uns von glaubhafter Seite mitgetheilt, 
daß in der am Sonnabend d. 7. d. M. ſtattgehabten Gläubiger - Ver 
ſammlung kein beſtimmtes jedoch auch kein ungünſtiges Reſultat zu 
Tage gefördert worden iſt. Sämmtliche Anweſende erklärten ſich mit 
wenigen Ausnahmen mit einem Moratorium einverſtanden und es wurde 
daſſelbe bis zum 1. März feſtgeſetzt. In den Gläubigerausſchuß wählte 
man die Herren Fritze, Director der Stollwerkſchen Maſchienenfabrik 
in Magdeburg, Maſchienenfabrikant Bodenbinder in Bernburg, Koh⸗ 
tenlieferant Caefer Wollheim⸗ Berlin, Ritterautsbeſitzer Weinberg⸗ 
Pillawitz Kr. Culm, und Kaufmann E. Dietrich ⸗ Thorn. Die Ver⸗ 
handlung bot im Ganzen einen ruhigen Charakter und giebt man ſich 
der Hoffnung hin, daß in der betreffenden Angelegenheit durch Beitritt 
aller Gläubiger zum Ziele gelangt wird, die Gewährung eines Mora⸗ 
toriums zu erreichen. 

— Diebſtahl. Bei Herrn Reſtaurateur Haß (um grünen Baum) 
Bromberger⸗Vorſtadt wurde in vergangener Nacht ein Einbruch verübt 
und wurden folgende Sachen geſtohlen: Ein glatter dunkler Winter⸗ 
Ueberzieber (100 Ay Werth), ein ſchw. Filhbut (Stempel: Grundmann), 
ein Paar hirſchlederne Fingerhandſchuhe, eine goldene Damen⸗Uhr, eine 
goldene Broche und ein Paar goldene Ohr⸗Gehänge, zwei hölzerne Spar⸗ 
büchſen mit 14 Ag 35 4 Inbalt, 4 Pfd. Schweizerkäſe, 1 Kiſtchen Sar⸗ 
dinen, für ca. 40 A Kupfer⸗ und Nickel ⸗ Münzen, ſowie zwei Wechſel 
(1000 A auf Fleiſcher Schwarzkopp und 1500 Ax auf Gebr. Engel). 
Vor Ankauf wird gewarnt und Unterſtützung der Polizei in der Vigilanz 
iſt erbeten. — Zu bemerken iſt, daß ein von Herrn Haß gehaltener ſehr 
wachſamer Hund (Dogge) ſeit 8 Tagen verſchwunden war. 

775 Schwurgerichts⸗Berhandlungen. Oerr Landgerichs⸗Director 
Schmauch als Borfigender eröffnete beute um 10 Ubr die erſte diesjährige 
Schwurgerichts⸗Periode und ließ dann, nachdem die Geſchworenen⸗Bank 
gebildet worden, in die Verbandlungen eintreten. 

Dieſe richteten ſich heute gegen die Kaufleute Samuel und Julius 
Cobn und es fungirten als Vertreter der Staatsanwal'ſchaft Herr 
Staatsanwalt Sander, als Vertheidiger die Herren Rechtsanwälte Gim⸗ 
fiewic; und Dr. Sello⸗Berlin. 


Samuel Cohn, Kaufmann, früher in Brieſen, fetzt in Berlin wohn: 
haft, iſt angeklagt, feine Zablungen eingeſtellt, die Handlungsbücher 
ſchlecht geführt und Vermögensſtücke bei Seite geſchafft zu baben. Ange⸗ 
klagter behauptet, in keiner Weiſe ſchuldig zu fein. Er habe das Geſchäft 
52 Jabre lang in Briefen ohne Geſchäftsbücher geführt, da die Hand⸗ 
lung ſebr klein geweſen ſei und nur ca. 30000 Mark Werth gebabt habe. 
Im Übrigen habe er ſich in den letzten Jahren garnicht um das Ges 
ſchäft getümmert, von dem Stande deſſelben keine Abnung gehabt und 
die ganze Leitung ſeinem Sohne Julius übertragen. 

Aus der Verhandlung ift vorläufig Folgendes zu entnehmen: 

Als am 31. Auguſt 1882 der Angeklagte Samnel Cohn feinem 
Sohne dem Mitangeklagten Julius Cohn das Geſchäft übergab, war der 
Beſtand ungefähr fo: Grundſtücke 40000 Ar, Waarenlager 20000 
Ag, dagegen Schulden in Höhe von 50000 A. Der Plusbeſtand war 
alſo bei Uebernahme des Geſchäfts 10000 A. Gegenüber der Ausſage 
des älteren Cohn, von der mißlichen Lage ſeines Hauſes nichts zu wife 
ſen, wurde von dem Herrn Vorſitzendem ein Circular präſentirt, welches 
mit Samuel Cohn unterzeichnet, alle Gläubiger benachrichtigt, daß er ſich 
in Zahlungsverlegenheiten befinde und er fie bittet für einen Accord von 
40 pCt. zu ſtimmen. Die Ausſage des Samuel Cohn darauf war ſehr 
ausweichend. Er giebt zu, von dem Circular zu wiſſen, jaes unterzeichnet 
zu haben, behauptet aber, die Tragweite des Inhalts deſſelben nicht 
gekannt zu haben. 

[Bei Schluß des Blattes war die Verhandlung noch nicht zu Ende.] 

— Gefunden wurde auf der Straße ein Regenſchirm aus Alpacca, 
(außen dunkelfarbig, innen lila), welcher bei der Polizei abzuholen iſt. 

— Lant Polizei⸗Bericht wurden in den letzten 48 Stunden (bis 
heute Mittag) 11 Arreſtanten eingebracht. 


Aus Nah und Fern. 

— die Hinrichtung der Riederwald - Attentäter Reins⸗ 
dorff und Küchler (Rupſch iſt zu lebenslänglichem Zuchthauſe be⸗ 
gnadigt) hat am Sonnabend früh 8 Uhr im Gefängnißhofe zu 
Halle a. S. ſtattgefunden. Der erſte Staatsanwalt v. Moers 
leitete die Urtheilsvollſtreckung. Reinsdorff wurde zuerſt vorge⸗ 
führt; fahl, aber feſten Schrittes ging er auf das Schaffot zu 
und bejahte auf des Staatsanwalts Frage ſeine Identität. Die 
Urtheilsverleſung hörte er ruhig an. Auf die Frage nach der 
Anerkennung der kaiſerlichen Unterſchrift verneigte er ſich. Als 
der Staatsanwalt den Delinquenten mit den üblichen Worten 
dem Berliner Scharfrichter Krauts übergeben hatte, brach Reins⸗ 
dorff in die Worte aus: „Nieder mit der Barbarei, es lebe die 
Anarchie!“ Weitere Ausbrüche wurden durch ſofortiges Zupacken 
verhindert. Reinsdorff wurde im Nu an den Richtblock geſchnallt 
und der Kopf rollte in den Sand. Der Körper wurde in einen 
mit Sägeſpähnen angefüllten ſchwarzen Sarg gelegt, der von 
Sträflingen weggetragen wurde. Einen Geiſtlichen hatte Reins⸗ 
dorff von Anfang an abgelehnt. Unmittelbar vor der Execution rauchte 
er in ſeiner Zelle eine Cigarre und ſang: „Stiefel mußt ſterben, 
biſt noch jo jung.“ Die Henkers Mahlzeit beſtand aus Wein, 
Beefſteak, Butterſemmeln und Cigarren. Küchler erſchien ſchlot⸗ 
ternd unter Aſſiſtenz eines Geiſtlichen, wiederholt ſich zu letzterem 
wendend. Wortlos, thränenumflorten Blickes ließ er das Urtheil 
an ſich vollziehen. Innerhalb zwölf Minuten waren beide Exe⸗ 
cutionen beendet. Rupſch proteſtirt gegen die Zuchthausſtrafe. 
Er will n Bin 

Zur Abſtimmung der freiſinnigen Partei 
über das Soeialiſten⸗Geſetz ertäßt der Reichstags-Abge⸗ 
ordnete Kämpffer folgenden offenen Brief: „Der Abg. Münch 
erzählte mir |. Z., daß Fractions⸗Genoſſen, von welchen bekannt, 
daß die Gegner des Socialiſten⸗Geſetzes, Briefe von der Partei- 
leitung, unterzeichnet: J. A. Dr. Hermes erhalten hätten, des 
Inhalts, daß ihre Anweſenheit bei der Abſtimmung über das 
Geſetz nicht nöthig ſei und bezeichnete mir als einen ſolchen 
Brief- Empfänger den Abg. Günther⸗Berlin. Dieſer von mir 
interpellirt, beſtätigte Münch's Ausſage mit dem Bemerken, daß 
noch 10 oder 12 anderen Collegen gleichlautende Briefe zugegangen 
wären. O. Hermes, von mir befragt, in weſſen Auftrage er dieſe 
Briefe geſchrieben, antwortete: „Nun, in Eugen 's Namen.“ 

— » (Immer moderner!) Die neue Direction der 
großen Pariſer Oper bereitet einen Kinder - Ball vor, der ganz 
nach dem Muſter der berühmten Opern ⸗ Bälle veranſtaltet wer⸗ 
den ſoll. 


— 


Jonds- und Producten-Vörſe. 
7 Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berlin, den 9. Februar. 7.12.85 
Fonds: träge. 
Ruf. Banknoten . 2156021550 
Warſchau 8 Tage . * 21490215 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 . . 9980100 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . o.. . 6770| 67—2) 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 5950| 59—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc... . 1026010250 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—75165—75 
Weizen, gelber: April⸗ Mai. . 1657565 —25 
April ⸗M aii 17150171 
loco in New⸗ Dort 91 91—7 


. 145 145 
145— 70114550 
145—751145— 75 


Neagen: loco. 
April⸗ Ma ER 
Mat Jnn t 


Juni⸗ Juli 146—25146 
RNüböl: April⸗M aii 951 51—40 
Mai⸗Juni . Ir en) * — . 51 —30 51— 90 
Spiritus: loco „4280 43—10 
April Mau 44 —40 44—40 
Juni⸗Juli einen tl 48—60 
Juli-⸗Au 46—30 46—40 


uſt . . * * . * . . 0 
Reſchsbank⸗Bisconto 4%. Lombard ⸗Zinsfuß 5%. 
— 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Thorn, den 9. Februar. 1885. 


8. 2pp 765,0 |$ 13 | 8 2 10 
5 10h p| 764,4 + 07 SE 11 10 
s cha 762.2 [＋ 2.08 210 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Februar 2,40 Meter. 


Heute früh 2 Uhr ſtarb nach 
kurzem Leiden meine innig geliebte 
Frau 


Agathe 


geb. Hellwig. 
Dies zeigt tiefbetrübt mit der 


Bitte um ſtille Theilnahme an 
Gut Gollub, 7. Febr. 1889. 
O. Lieberkühn. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Ortsſtatut 
betreffend die Ertheilung der Exlaub⸗ 
niß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 
Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Neichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und $ 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgejegblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks- 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ($ 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzzlammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſetzes vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
1 ‚eebändte 
Dieſe Vorſchr 

kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


(L. 8.) gez Wisselinck. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des 8 11 Abſ. 2 der Städte ⸗ 
Ordnung vom 35. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit $ 16 Abſ. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtaͤndigkeit der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 

Marienwerder, den 29. October 1884 


(L. S.) N 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. V. Köhler. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ 
ment auf freie Kur ihrer Dienſtboten 
bezw. Lehrlinge pro 1885 im Nück⸗ 
ſtande ſind, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die fragl. Beiträge zur Vers 
meidung der Klage binnen 8 Tagen 
bei unſerer Krankenhauskaſſe berichti⸗ 
gen zu wollen. 

Gleichzeitig machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonntıen. Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be 
trägt pro Perſon 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nütz⸗ 
lichen Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 5 Februar 1885 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule 
und dem damit verbundenen Lehierin⸗ 
nen⸗Seminar iſt die Stelle des erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, weiche mit 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf⸗ 
ſteigend in drei fünfjährigen Perioden 
jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. 
Bewerber, welche die Lehrbefähigung 
für Deutſch und Religion und außer⸗ 
dem womöglich für Geſchichte oder für 
neuere Sprachen beſitzen, haben Aus⸗ 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bet uns bis zum 1. März er. ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 30 Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 
Stüne Schuittbohnen A Bid. 20 
bei A 


„ Gardiewska, 


9. 


[den vereinigten Sattler⸗, 


(Rathhaus 2 Treppen hoch) 


. . 
ft tritt mit der Ver⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur endgültigen Beſchlußfaſſung über 
das neue Statut der hiet zu gründen⸗ 
Riemer⸗, 
Täſchner⸗ und Tapezier⸗Innung haben 
wir einen Termin vor unſerem Depu⸗ 
tirten Herrn Bürgermeiſter Bender auf 
Montag, den 23 Februar er., 

Vormittags 10% Uhr 
im Stadtverordneten Sitzungsſaale 
anbe⸗ 
raumt, wozu wir die hier wohnhaften 
Meiſter der genannten Gewerke hier⸗ 
mit einladen. 

Thorn, den 30. Jauuar 1885. 


Der Magiftrat. 
Hoaks 


verkauft unſere Gasanjtalt im Einzel 
nen den Centner mit 100 Pf., bei 
Entnahme von 20 Ctr. und mehr mit 
90 Pf und liefert denſelben auf Wunſch 
ins Haus, wofür innerhalb der Stadt 
10 Pf für den Ctr. erhoben werden. 

Für den Kleinverkauf wird der Koaks 
auf einer Zerkleinerungsmaſchine zer⸗ 
brochen und wird dadurch zur Ofen⸗ 
heizung noch geeigneter als in großen 
Stücken. 

Thorn, den 22. Janugr 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garntſon⸗Lazareth pro 1. April 1885 
bis ultimo März 1886 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe ol im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin auf 
Montag, den 16. Februar d. J. 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Garniſon⸗Lazareths 
anberaumt, bis zu welchem die ſchrift⸗ 
177 Offerten verſiegelt mit der Auf⸗ 
rift 
A Erbnſen auf die Lieferung von 


Victualten für das Garniſon⸗Laza⸗ 


reth zu Thorn pro 188586“ 
ſeitens der Submittenten einzureichen 
find. Die Lieferungsbedingungen find 
im hieſigen Bureau ausgelegt und 
ſind dieſelben von den Submittenten 
vor Abgabe ihrer Offerte einzuſehen 
und zu vollziehen. Unvollſtändige 
oder zu ſpät eingehende Offerten blei- 
ben unberückſichtigt. Bei Abgabe von 
gleichen Geboten wird nach ftatige- 
habter Sub miſſion event. noch eine 
Lichtation ſtattfinden, weshalb die 
Submittenten zum perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen eingeladen werben 

Die Preiſe der offerirten Gegen 
ſtände ſind in Reichswährung in be⸗ 
ſtimmten Zahlen und Buchſtaben und 
zwar für diejenigen Einheitsquantitäten 
(Kilogramm, Liter) anzugeben, wie ſie 
im § 1 der Bedingungen aufgeführt 
ſind. 

Thorn, den 4. Februar 1885. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


sekunntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 3. Februar 
1885 iſt heute in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
zichen Gütergemeinſchaft unter No 144 
eingetragen: 
Der Kaufmann Michaelis Ziegel 
zu Thorn und Fräulein Marga- 
retha Prager u Thorn haben 
durch Vertrag vom 23. Januar 
1885 für ihre Ehe die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen und beſtimmt, daß das 
geſammte von der Frau in die Ehe 
eingebrachte Vermö en, ſowie Alles 
was einem der Eheleute wührend 
der Ehe durch Schenkung, Erbſchaf⸗ 


ten, Vermächtniſſe oder Glücksfälle 


zufallen würde die Natur des geſetz⸗ 
25 vorbehaltenen Vermögens haben 
olle. ö 

Thorn, den 4. Februar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. Kuocheumehl 5 Phosphat, Horn- 


Bekanntmachung. 


Die Zwangsverſteigerung der henskl- und coulanten Bedingungen. 


ſchen Grundſtücke Altſtadt Thorn 101 
und Rudak 4 findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 9. Februar 1885, 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Kleie⸗Verkauf. 
Freitag, d. 13. Februar er., 


Vormitlags 10 Uhr 
ſoll im dieſſeitigen Bureau eine größere 
Partie Roggen ⸗Klete, ſowie einiges 
Fußmehl, Spreu, Heu- und Stroh⸗ 
Abfall verſteigert werden. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


—— 


I. Sendung Br eitlinge. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm 


F. Schweitzer. 


Der auf Bahnhof. Illowo 


Gasthof 
nebſt große 


Pekannlmachung. 
Am Donnerſtag, den 12. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


Heiligegeiſtſtraße 200/, pachtfrei; ich erſuche Reflectanten auf 


5 Aktien der Creditbank Doni- denſelben, ſich bei mir zu melden. 
Pachtbedingungen ſind gegen Ein⸗ 
ſendung einer Mark in Briefmarken 
abſchriftlich zu erhalten. 
Reichel 
Illowo, Kreis Neidenburg. 


mirski, - Kalkstein, 
u. Co. je 600 Mark 
öffentlich gegen baare Zahlung ver ⸗ 
kaufen. 

Die Aktien gehören zu einer Concurs⸗ 
maſſe. 


Lyskowski 


Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. N 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten er] 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr H Wiermann. Mit Porträt 
Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 
Ein Volksbuch ER 
in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis beute, von 1815—1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 
geſchrieben, vorführt. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 


tragung gewährt werden. Walter Saunbeck in Thorn. 


Es wird hierauf mit dem Bemerken 

aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ O 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung mein Operations zimmer geſchloſſen. 


des Auflieferers bietet. \ . 
Danzig, den 8. Januar 1885, Dr. 7 — 5 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. b 


. Gardiewska. 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition “BE 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenbeit. 


e gronse Zahl 
ähulicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht entblöden, 23 
kung, Farbe und Etiquette in täuschender Weise herzustellen. Die Packete den ächten 
Stollwerck schen Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten und henn- 

nen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen-Schilder, 


Special - Arzt Berlin, Süßmiich⸗Tafelbutter, 
Dr. Meyer strasse 36 2 Tr. Harzer Tafel⸗Käſe 


heilt Syphilis und Mannesseb, 
Weissfluss und Hautkrankh. n, 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
fe Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
R . 7 ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. ur von Abends u 

12-2, 6-7 Uhr. Auswärts mit 

gleich Erfolge briefl. und ver- Irische Wurst 


schwiegen. bet Jacob Siudowski. 


: S Ein ordentlicher Knabe 
Zur Frü jahrsbeſtellung empf. unſ. kann, findet d. 1 


bei uns als 
Fabrikate in gedämpften u. aufgeſchloſſe⸗ 


nen feinen gemahl. Knochenmehl, Stellung. Laufburſche 


Exped. der Thorner Ztg. 
Bin. , anfländiger 
Ein Rnabe Leatt si 
zur Bedienung der Gäſte fo fort ver- 
lang: von S. Czechak, 

Culmerſtr. 

Täglich friſche Naderkuchen 


bei A Gardiewska. 


empfiehlt in friſchen Sendungen 
. Meyer, 

Culmerſtraße 337. 

Dienſtag, den 10. Februar 


— —ñ—ö 


— ä 


un, 


mehl ſowie Kainit unter Garantie 


Mit Muſter ſtehen zu Dienſten. 
Schneidemühler 
Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


| Inentgeftfich 


2 
verſ. Anweiſ. z. Rettung v. Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen volft. zu bejeitigen 

M. C. Falkenberg, 
Be Iin C. Raſenthalerſtraße 62, 


Cop chücher, Copictinte, 
Contor⸗-Atenſilien 


aus renommirten Fabriken hält ſtets 


Elbinger Deckrohr, Schock 25 M auf Lager die Buchhandlung von 
„ Guyporohr „ 4,50 M Walter Lambeck. 
in Waggons ab Elbing für fremde 1 Schreiber 


Rechnung offerirt 


Thorn. (Anfänger) kann ſich melden. 


Carl Spiller. Aronsohn, Rechtsanwalt. 


ET ud ?̃9ʃ᷑ ie, ²˙tä ,,, 0 
in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frust Lambeck in Thorn, 


vom 1. April zu verm. 


Geſchaſtsbücher, . 


gelegene Kauſmaͤnniſcher⸗Verein. 


Die Herrenabende finden regelmäßig 


Garten, Gaſtſtall und jeden Dienſtag im Hotel Sanssouei 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Getreideſpeicher wird in dieſem Jahre ſtatt. 


Liedertafel. 
Dienſtag, den 10. d. Mts. 
Uebungsstunde. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend noth⸗ 
wendig. 

Den am Sonntage in Neſtautant 
Schlesinger vertauſchten Hut wolle 
man Baderſtraße 60 1 Tr. l. abgeben 
und daſelbſt den alten Hut in Empfang 
nehmen. 


ihm keine Koſten daraus erwachſen, |. 
da die Zuſendung koſtenlos erfolgt. 


Die dritte Etage Niiſſddiſſchet 
Markt No. 156 iſt zu vermiethen. 
Elise Schulz. 


und Zubehör ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche 


0 x 
9 —ĩ5ðri ———ßK—ů— Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Vom 8. bis 17. Februar if 


Wedau von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
Zu erfragen 


Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


| Brifcge Enten bean fo I. 55 N. I Familtenwohn. J. v. Bäderftr, 167. 
e A 


2 Sl. Tab. U. Zub. J. v. Araberitr. 120 
2 Dimmer, Fiche nebſt Zubehör it 
mi Heiligegeifiitr. 176 zu vermiethen. 
1 Etage zu 
2 Brückenstraße 27. 
1 Wohnung von 2 und 3 Zim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
Casprowiez, 


ine große, auch eine kleine Familten- 


wohnung tft von ſofort billt 
O. Schilke 28 


vermiethen. g 
Beückenſtraße 19. 


ine elegante Wohnung 

nung 2. 
E Breiteſtraße No. 48 . x. al 
zu vermiethen. 


M. H. von Olszewski. 


vermiethen 


um 1. April wird in der Stadt 
eine Wohnung geſucht von 3 Zim, 
1 Kabinet, Mädchenſtube, Küche und 
Zubeg. Zu erfr. Bäckerſtr. 252, 1 Tr. 
2 kl. Wohn. auch tar Ganzen verm. 
vom 1, April Schröter, Wind⸗ 
ſtraße 164; auch iſt daſelbſt 1 Schreib» 
Sekretair, Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Kleiderſpind, Sopha, Komode, Spiegel, 
Spiegelſpind, diverſe Tiſche und Stühle 
2c. billig zu verkaufen. 
in Laden neb ohnung und Zus 
behör iſt vom 1. Npri 
Bäckerſtraße 244. e 
51 Sztuczko, 2 Treppen. 
möbl. Zimmer zu verm, 
1 ſtraße No. 409, Weder 1 8 
asbl. Im, d. R. f. Bürſchengel. 
Schülerſtr 410, 2 Tre 3 u 
ine Familien Wohnung beit. aus 3 
E Zim. nebſt Zubeh. für e. Beamten 
ohne Kinder wird 3. 1. April d. J zu 
miethen geſucht. Off. mit Preisang. 
und Bezeichn der Straße bitte unter 
G. E. in der. Exped. d. Ztg. niederzul. 
Cee 7 it eine freundliche 
Familienwohnung, die bis jetzt von 
Herrn Lieutenant Freyer kewohnt 
wird, vom 1 April er zu vermiethen. 
B. Bernhard. 
utterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
Näberes bei S. Hirschfeld. 
ladt⸗Cheatet in Thorn. 
3 den 2 Februar 1885; 
um erſten Male: 
eu ar Neu! 
Luſtſpi ‚Deficit, 
piel in cten von Jul. Roſen. 
Verfaſſer von: e 1 
dieſe Männer“, „Größenwahn“ ꝛc. 
Am Carltheater in Wien, 
ſowte an den Hoftheatern Dresden und 
rg eig ne, in 
pzig mit allergrößtem Erfolg auf⸗ 
geführt. fe 


